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32 Emil Eriinrtingrr: Sinngedichlr. — Ernst Zahn: Kvnig.

Sinngeclickte ^
Ue» Lin il Er mating er, lvinterthur.

f. Genie und Talent.

Alltäglichkeit, die braune Spinne,
Sitzt beutelauernd, unverwandt
Zin Netz, das sie mit klugem Sinne
(Huer in die freie Luft gespannt.

Da stiegt Genie auf blitzesraschen,
Sturmsichern Schwingen kühn herbei
Und reißt des Netzes zarte Maschen
Ant keckem Flügelschlag entzwei.

Die Spinne schmäht auf das Gelichter
And stickt das schlimmzerfetzte bsaus;
Sie knüpft die feinen Fäden dichter
Und schaut nach neuen: Naube aus.

Und wie Talent dem kühnen Schwünge
Des Genius es nachtun will,
Da packt sie es in raschem Sprunge
Und saugt es aus, vergnügt und still.

2. A ün filers Trost.
Du kannst nicht eine glatte Angel sein;

Mit spitzem Meißel formt man nur den Stein.

ö. Umgebung.

F.: Gesteh', er ist kein Airchenlicht;
Den ganzen Abend sprach er kaum!

W Die herrlichste Musik tönt nicht,
Mein Freund, im luftentleerten Raum.

chch hab' einen chungen mit blondem Gaar
Und keck in Wünschen und Wollen.
Gin Bild ist's, wenn sein Braunaugenpaar
chm Lachen blitzt oder Grollen.

Dem Aind hat das Leben zu fädeln gewußt,

Daß es zum Willkommzeichen
Giust einem leibhaftigen Aönig mußt'
Giuen Strauß von Blumen reichen.

4. Gesundheit.
Wie bleibst du nach innen und außen heil?

Sei ein Ganzes und sei ein Teil!

>ä. Glück.

Dir das Glück zu suchen,
Was stiegst dn aus?
Lern' dein Gut erst buchen
Und bleib' zu bsaus!

6. Schellenkappe.
Was mir am mindsten will behagen?

Seh' ich den Biedermann ein Schellenkäppleiu tragen.

7. Tlend.
So elend mag kein Schicksal sein,

Daß es nicht höchstes Glück entsiegelt.
Die trübste Lache ist so rein,
Daß sie den kchunnel widerspiegelt.

it. Blüte und Frucht.
Du klagst mit grämlichem Gesicht,

Daß nun dein Zugendtraum zerstoben,
Und was du wirkst, willst du nicht loben,
Weil's zu alltäglich dir und schlicht?

Besinne dich und laß dich lehren!
Zieh' deinen Blick vom welken Aranz!
An Blüten labt dich Duft und Glanz;
Doch Früchte, willst du, sollen nähren.

Seitdem ist dem Jungen gefahren zu Sinn,
Daß er selber wollt' Aönig werden,
Spricht nur noch: Wenn ich dann Aönig bin
Und reckt sich mit stolzen Gebärden.

Was vom Ghristkind er wünscht? Girre Arone bloß!
Das Ghristkind tat ihm den Willen.
Zetzt plagt er mich run ein lebendig' Roß.
Den Wunsch kann ich nicht mehr stillen.

Den Wunsch — weil wir doch am Wünschen sind:

Sich Aönig darf dünken auf Grdeir,
Wer glücklich ist! — Gott, so laß das Aind
Am Gnde doch — Aönig werden!
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